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Frauenhandel gibt's nicht nur im Rotlichtviertel
I f ftr,fvrA r)FR vioriri. I Kieler Fnchstellc,,cctrttra" ltilft nusgebeuteterL Frauert. Nicltt nur Prostitt.t.ierte betroffert

KIEL - Es ist cin Kampfgegen
Winchniihlen, derr die Kieler
Beratungsstelle,,contra" seil
zehn Jahren gegen den Frau-
enhandel in Schleswig-Hol-
stein fiilrrt. Während Claudia
Franke rurd Jozefa Paulsenzu-
nächst hauptsächlich h aus-
gebeutete Prostituierte be-
gleitet haben, rücken nrrn
auch zunehmend Aupairs,
Landarbeiterinnen und Pfle-
gekräft e in ih r Blickfeld.
- nezi Frau Franke, ,,contra" ver-

steht sich als "tachstelle 
ge-

gen Frauenhandel". Heißt
das, dass lhr Hauptgegnerdie
Prostitution ist?

Franke: Ganz und gar nicht
Wir wenden uns nicht gegen
Prostitution und schon gar
nicht gegen Prostituierte. Den
Umgang mit Prcstitution muss
jeder ftir sich selbst bewerten.
Wir kämpfen gegen die Aus-
beutung von Prostituierten,
gegen Zwang undAbhängig-
keiten. Und das nicht nur im
Umfeld von Prostitution.
- Und Prostitutionalssolche

geht in Odnung?
Franke: Wir wollen das nicht
kiminalisieren und schon gar
niemanden verurteilen, der
darin arbeitet. Es gibt Frauen,
die finden es in Ordnung, als
Prostituierte zu arbeiten. Wir
helfen denen, die es gegen ih-
ren Willen machen oder an de-
nen sich andere bereichern.
- Almanwschleppteoder

eingespeEte?
Paulsen: DieseVoEtellung ist
weit veöreitet, entspricht aber
nicht Banz der Realität. oft ist
es eine subtile Form von Ge-
walt, mit derZwang auf Frauen
ausgetibt wird. Etwa dadurch,
dass sie in Schuldenfallen ge-
locktwerden, es gibt aber auch
körperliche Gewalt und massi

verr psychischcn Druck lrrsge-
samt  i s t  es  sc i lwcr  auszur ) ra -
chen,  u , ie  l roch  t le r  Ante i l  der
l ) r o s l i t u i e r t c r )  i s t ,  a u l  d i e
I ) ruck  ausge i i l ) t  w i rd .  Es  g ib t
da keinen genaucn Überblick
-  Auch n ich tdarüber ,wodas

geschieht?
Paulsen: Neirr. aus den Fällen.
die wir kcnncn, l i isst sich aber
ganz- klar ablescn, dass es liLau-
enhandel nicht nur irr den gr o-
f3en Städten gibt, sondern in al-
len Bereichen von Sclrleswig-
Holstein. Wir haben auch 0p-
fer, dievon den lnselnkommen
oder aus ländlichen llereichen.
Es gibt Belroffene in großen
Bordellen ebenso wie in Clubs
oder Modellwohnungen.
- Undwie gelingtes lhnen da,

Kontakt aufzunehmen.
Paulsen: In der Regel nehmen
nichtwirden Kontakt auf, son-
dern die betroffenen Frauen
wenden sich selbst oder mit der
Untersttitzung Dritter an uns:
etwa durch Frauen- undMigra-
tionsberatungsstellen, Behör-
den, aber auch Einzelpersonen
wie Angehörige pder Freier. Das
ist in rund 80 Prozent der Fälle
so. Wir haben leider keine Ka-
pazitäten, um Frauen in der
Prostitution direk zu kontak-
tieren. Deshalb haben wir ein
breites Netzwerk angelegt von
Stellen und Behörden, die die
Frauen an uns weitervermit-
teln. Außerdem informieren
wir mit mehrsprachigen FaIt-
blättern und Informationen,
jetzt auch im lntemet.
- Und dasfunktioniert?
Franke: Es hat in den vergan-
gen Iahren gut frrnktionien, ist
aber ergänzungsbedürftig.
Und so versuchen wir derzeit
zusätzlich Infos in ,,ICeinst-
netzwerke" zu strcuen. Etwa.
indem wir an die Arztinnen

Jozefa Paulsen und Claudia Franke von der Beratungsstelle,,contra'
mit Bischöfin Maria Jepsen (von links). totor Simone Viere

I v le r rscher rh i rn t l c l  in r  s t r i rJ
rec l r t l i cher )  S inn  nur  dor  t  s ta t t ,
wo gegen das  sexue l lc  Se lbs t -
bestinrnrungsr echt \,(,rsto[i( 'r]
wur ( lc  S( , i l  2005 l l i l t  i l uch  d ie
Ausbeuturlg del A beitskr irf l als
Verstoß gegen das l lcr:lrt auIclic
persönliche Freiheit
* Welche konkreten Fälle ha-

ben Sie da vorAugen?
Paulsen: Wir haben ctwa einenr
Aupa i r  geho l fen ,  d ie  f t i r  ih tc
Gastgeber fast rrurd rrm clie Uhr
arbeiten musste Anders als rer -

einbart aber nicht nur in dcr
Kinderbetreuung, sondern
auch troch im landwirtschaftli'
chen Einsatz. Und das für 200
EuIo im Monat. Das istAusbeu-
tung und eine bewusst herbei-
geführte Zwmgslage. Ahnliche
Fälle gibt es im Niedriglohn-
sektor, in derPflege oderjn der
Gastlonomie. Erst neulich ha-
ben ja rund 1500 Beamte eine
Razzia in 43 China-Restaurants
durchgeftihrt. Atl das kommt
erst langsam in den Blick der
Öffentlichkeit und wird auch
erstjetzt t iberhaupt in dieser
Weise verfolgt.
- Da kommtalsonochvielAr-

beit äufSie zu
Franke:Aufjeden Fall. Bei un-
serer Gründung vor zehn Jah-
ren lag das Augenmerk ein-
deutig auf Frauenhandel im
Bereich der Prostitution und
hierauflegen wir auch weiter
unseren Fokus. Aber wir bera-
ten in Einzelfällen natürlich
auch Frauen, die von Men-
schenhandel zur Arbeitsaus-
beutung betroffen sind. Die
Berarungbraucht aber umfas-
sendere Strukturen, neue
Netzwerke und mehr Arbeits-
kapazität als unserc 1,5 Stellen

(lnteruiew: carsten splitt)
*- .contra'ab l8 l0 im Internet

unter contla-sh,de

und Rechtsanwälte vor Ort
herantreten. Das ist mühsam
und überhaupt erst durch un-
seren Förderverein möglich
geworden.
- Dasheißt.die meisteZeitih-

rerAöeit vemenden Sie auf
lhr Netzwe* und gar nicht in
der Beratung?

Pranke: Nein. Die konk€te Be-
ratung und Begleitung der
Frauen nimmt etrva 60 Prozent
unserer Ärbeit in Anspruch.
Aber ohne das Netzwerkwäre
eine Beratung gar nicht mög-
lich. Die isr nämlich ziemlich
zeitaufrvändig und braucht die
Zusammenarbeit mit vielen
Stellen.Wtu belassen es ia nicht
bei einem einmaligen Bera-
tungsgespräch, sondern das
sind ganze Prozesse. Wir be-
gleiten die Frauen bei Behör-
dengängen, stellen Zukunfts-
pläne aufund sind im besten
Pall bis zurAusreise für sie da.
- Die meistenophrkommen

demnach aus dem Ausland?
Piärike Wir haben einen sehr
hohen Anteil von Opfern aus
den neuen EU-Ländem. Dabei

gibt es eine besondere Schwie-
rigkeit, denn im strafrechtli-
chen Sinn, sind diese Frauen
nu sehr selten von Menschen-
handel betroffen, da bei Ihnen
dem Gesetz nach die ..aus-
landsspezifi sche Hilfl osigkeit"
nicht gegeben ist. In der Praxis
ist das jedoch ganz anders. Eine
Litauerin kennt sich schließIich
nicht deshalb schon im deut-
schen Behördenwesen aus,
weil sie EU-Bürgerin ist.
- sie emähnten, dass Prostitu-

tion nicht das einzige Feld ist,
in dem es Fnuenhandel gibL

Franke: Frauenhandel findet
nach unserem Verständnis
überall dort statt, wo Frauen in
Nodagen oder Zwangssituatio-
nen ausgebeutetwerden. Das
geschieht natüdich nicht nu in
Zusammenhan8 mit Prostituti -
on, sondern auch beim Hei-
ratshandel und zunehmend
auch bei derAusbeutungvon
Arbeitshaft. Letzteres ist seit
2005 stärker in den Blick gera-
ten, weil das erst seitdem den
Straft atbestand des Menschen-
handels erfüllt. Bis dahin fand


